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Die Erzstufe 
Von Annette von Droste-Hülsho.ff 

]a lßlit;e, lßlit;e! ber Sd)waben briingt 
Q3iftiges Q3as am lRiffe öinaus, 
~uf einem lßlit;e bin id) gefprengt 
~us meinem funkelntim ielleröaus. 
ID, wie war id) 5erbrod)en unb krank, 
Wie riefelt's mir über bie blanke ßaut, 
Wenn Iangfarn fd)wellenb ber Zropfen fank. 
!Des Euges Sd)ndbe mid) angegraut! 
iennft bu ben lßergmönd), ben braunen Sd)elm, 
!Dem auf ber Sd)ulter bas ~ntlit; kreifn 
Sd)war; unb rauö wie ein roftiger ßdm, 
Wie bie Q3rubenlampe fein ~uge gleißt. 
ID, er ift böfc, tüdtifd) unb rdJHmm! 
Llflit bem Q3e;iiöe öadtt er am Spalt, 
lßis bas fd)wefelnbe Wetter im <5rimm 
Q3egen bie weid)enbe lRinbe fd)wallt. 
Steiger, bete! bu armer inapp', 
!Dem in ber ßütte bas iinblein 5art, 
lßetet! betet! eö' iör öinab, 
(fö' ;um let;ten Llflale uor IDrt iör faört. 
Sieben IDiid)te öab' id) gefeön 
Wie eine Wal5e rollen tim IDadten 
llnb bie ~ugen funkeln unb breön 
llnb bas <5c;iiöe fd)ürfen unb öadten. 
!Dort, bort öinter bem reid)en Q3ang 
l!:auert ber giftige lßrobem; ba, 
Wo ber iobolb ben ßammer fd)wang, 
Wo id) am lßrud)e iön fd)nuppern faö. 
(()leid) bem Llflold)e uon IDunfte trunken 
Sd)woll unb wadtelt' ber Q3nom am Q3runb, 
llnb bes <5afes knifternbe §unken 
Eogen in feinen faugenben Sd)lunb. 
lßete, Steiger, ben Llflorgenpfalm 
(finmal nod) unb bein "walt's Q3ott", 
!Deinen Segen gen Wetters <.\)ualm, 
]iiö Ilcrfd)eiben unb Zeufelsrott'. 
Sd)au nod) einmal ins ~ngefid)t 
!Deinem Zöd)terd)m, beinern Weib, 
llnb bann 3ünbe bas Q3rubenlid)t: 
"<5ott tlie Seele, bem Sd)ad)t ber l!:eib !" 
Sie finb uor JDrt, bie l!:iimpd)en runb 
Wie '31rrwif d)fliimmd) en aufg efteUt. 
l!lic Wintle keud)t, es rollt ber ßunb, 
!Der ßammer pidtt, bie Stufe füllt, 
~n lßleigewürfel, Q3limmerfpat 
Eerrinnenb, malt ber kleine Straöl 
'31n feiner Q3lorie fd)wimmenb lRab 

. Sid) lRegenbogen unb .IDpal. 
!Die Winbe keud)t, es rollt tler ßunb. ­
ßörft bu bes Sd)wabens Saufen nid)n 
Wie ßagcl brödtdt es ;um Q3runb ­
:il>er ßammer pidtt, bie Stufe brid)t; ­
Wcö, weö! es 3ünt1et, flammt öinein! 
ßinweg! es fd)mcttert aus ber ßöö'! 
§dsblödte, JUdtcnbes Q3ebein! 
Wo bin id)? - bin idJ? - auf ber Sec? 
llnb weid) Q3ericfd - immer immer;u, 
Wie lRegentropfen, regnet's? 

die -größte deutsche Dichterin des 19. Jahrhunderts, 
und >in ihr klingen Töne auf, die sie, wie etwa Kleist, 
als Vorfahrin uns·eres geistigen Daseins er•scheinen 
läßt. 

Aus den zahlreich überlieferten Briefen der Droste 
geht immer wieder ihre Freude am Kleinen und 
Kl.einsten hervor - allerdings auch eine beträchtliche 
und nicht immer humorvoll.e Klatschsucht; die Droste 
war eine leidenschaftliche Sammlerin von Münzen, 
Gemmen und Mineralien. "Dann zeigte sie ihre in 
Glasschränken aufbewahrte Mineral.iensa.mmlung, die 
Fülle prächtiger Muscheln, Polypen, Seesterne und 
Korallen; >glänzende und große Bergkry.stalle, Erze, 
Meta>llstufen4l ... " Und damit wenden wir uns 
ihrem Gedicht "Die Erzstufe" zu. 

Da,s Gedicht "Die Erzstufe" stammt aus einem klei­
nen Zyklus von fünf Gedichten, "Ein Sommertags­
traum" betitelt. Di·e Droste schildert, wie s~e, von 
Kopfschmerzen gequält und halb wahnsinnig, in 
!.eichte Träume versinkt, in denen sich ihr heitere und 
düstere Bilder nahe binden und einander a;blösen. 
Schließlich schläft .sie ein. Vier Geschenke hat sie an 
diesem Ta.g erhalten: .ein Autograph, nämlich die 
Handschrift des Herrn Theodor von Neuhoff; einen 
Denar, eine alte römische Münze; eine Erzstufe und 
eine MuscheL Diese Geschenke besingt sie, diese Dinge 
winbeln um sie ,in Schlaf und Traum, als ob sie leben­
di,g wär.en. Den Denar, den silbernen "Zehner" der 
Römer, 1sieh t sie ·in der Sonne der antiken Arenablitzen 
wie die Liktorenbündel des triumphierenden Cäsa­
ren, also die scharfen Schneiden der Beile, welche die 
Gewalt über Leben und Tod verkünden. Das ·ergibt 
die echte Assoziation- "Ja Blitze, Blitz-e!" - zum 
Erz, aus dem Münz.e und Beil in Silber und Eisen 
geformt wurden. Die Erzstuf·e spricht selbst. Das 
"funkelnde Kellerhaus" ist die poetische Umschrei­
bung für die Erde, für das Bergwerk, aus der mit 
"blanker Haut" daJS Silher der Münze und im Blitzen 
des Schmiedefeuers s.ich das Beil gestaltet·e. Di.e Droste 
hat einmal gesagt, wie ihr im Dichten ein Bild auf die 
Schulter des ander•en steigt: so .entwickelt .sich in der 
"Erzstufe" alles dramatisch und balladesk, "hin­
stürzend". Der "Bergmönch" ist •ein Ber>ggei>st, der in 
der Tiefe denBer.gleuten auflauert und sich ·in Höhlen 
vensteckt, umwittert von gifcig.en Gasen und schla­
genden Wettern, umrauscht von durchbr.echenden 
Quellen und unterirdischen Strömen. Er ist ein akti­
ver Geist, der nicht nur lauert und harrt, sondern den 
Bergleuten enugegenarbeitet, um sie zu v·erderben. 
Der Droste hat in dieser alten Vorstellung vom Berg­
mönch hier eine Personifizierung des "Achzens des 
Be,rg.es" vor1geschwebt; sie hat eine Gestalt nach­
geformt, deren Tun all di.e "unerklärlichen" Geräu­
sche w1dB.ewe.gungen in denBengwerk,en erzeugt. Die 
Dichterin sieht ihn, in der Tracht der Bergmänner, 
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